
empfangen haben, 1St heilige Verpflichtung,
das Erworbene weıter verkünden. hne sıch

Gott cselber wenden, tragt (Sottes Lob
weıter, Wenn diese Botschaft dem Mıtmen-
schen weitergibt. Er Mu: dem Nächsten un:
damıit ja auch sıch selber den Bliıck öftnen der
tieter öffnen, indem Von den Heilstaten (JOt-

Rudolf Schmid tEeSs erzählt, W1e Ss1e 1n der Geschichte (z.B Ps 78),
Psalmen Preislieder des Gottesvolkes in der Schöpfung (Z. DPs 104), 1n der und-

vyabe des gyöttlıchen Willens (Z Ps 119) un!|
Im Zuge der liturgischen Retormen wird ın seinem eıgenen Leben (Z DPs 107) hand-
auch dem Psalmengebet und gZCSANS 1n der greiflich deutlich wurden. Wır haben 1n viıe-
betenden christlichen Gemeinde eın erweıterter len Psalmen SdI keine Worte, die der Fromme

Gott richtet, sondern Worte, miıt denenRaum zugesprochen. Dıie einen freuen sıch, daß
die Ite kirchliche Tradıtion nNneu erwacht: die selber ber das göttliche Heılswalten nachsınnt
andern Jammern, damıiıt werde das christliche un: eGs 1Ns Bewußltsein eınes jeden Hörenden
Gebet mıiıt einer remden Welt belastet. hne ruft Daß gerade solche Psalmen MItTt einer Auf-
Zweitel wird INan zugeben mussen, daß viele forderung ZU' göttlichen Lob beginnen der
Gläubige tür den Vollzug dieser Gebete ıcht schliefßen, mit einer Aufforderung alle hne
entsprechend vorbereiıtet sind Es wird darum Ausnahme Völker, SESAMTLE Erde, Inseln

uSW.), kannn darum 1 keiner Weise erstaunen.eine wichtige Aufgabe des Seelsorgers se1n, Von

den wesentlichen Grundgedanken der Psalmen Wer den Mıtmenschen ZUT Erkenntnis des
her den Zugang dieser Gebetstorm ebnen, unfaßbar herrlıchen (Csottes tühren will, kann
wofür von den vielen Aspekten einer 1er her- ıhm auch nıcht verschweigen, seın vollende-
ausgegriffen sel1. TEeSs Glück, das Heil 1M vollen Sınne des Wortes,
Dıie moderne Bibelwissenschaft lehrt un_ns, ZU en ıst ein Gedanke, den viele
besseren Verständnis des Psalmengebetes aut die Psalmen kreisen, MIt besonderem Nachdruck
verschıiedenen (GGattungen der Psalmen achten. eLtwa2 Ps
Es oll 1n keiner Weise die Bedeutung dieser Schließlich kann ber auch die Hochschätzung
Methode für das bessere Verständnis des e1IN- des eıinen wahren Gottes, der sich eh und Je als
zelnen Psalmes bezweifelt werden. Dennoch Helter se1nes Volkes kundgetan hat, auch 1n der
dürfte es dem Gläubigen dienen, die FEinheıit 1n Form des Biıtt- un! Klageliedes ZU Ausdruck
der Vielfalt erkennen, damıt ıcht ob der kommen. Nur Wer Gottes Allmacht, Güte
Bäume den Wald ıcht mehr sieht. Israel zogert un! Erbarmen glaubt, wendet sich miıt jenem
nıcht, alle die verschiedenen Formen eiınem Vertrauen den Herrn, das viele Psalmen
einzıgen Titel vereinıgen un: dıe 150 Psal- widerspiegeln. Es liegt dahıinter die Bıtte, dafß
inen kurz un: bündıg als tehillim, als Preislieder („ottes Herrlichkeit ın dieser Welt ZUu Durch-

ezeichnen. Damıt erhält das Buch ıcht eine bruch homme. Unglück des Frommen bedeutet
unverbindliche Etikette, die scheinbar einem dem alten Orientalen ıcht einfach persönliches
großen el (z die Klagelieder) Sal ıcht Mißgeschick. Vielmehr wird darın die Ohn-
paßt, sondern 1er WIr: eıne Optık eingesetzt. macht Gottes siıchtbar, der zumiıindest wird das
Preisen steht schon wortmäßßig mMIit Preıs, Schät- strahlende Bıld des allmächtig Rettenden VE

ZUN$ 1n engSter Verbindung. Oftensichtlich 11l dunkelt. Darum geht etztlich wiederum auch
Iso die Gemeinde, die VOr Gott versammelt ISt, ın solchem Bıtten un Klagen die Herrlich-

eit (sottes. S1e A  mOge offenkundıg werden 1Z.U)] Ausdruck bringen, da S1e Gott hochschätzt,
Heilshandeln für den Frommen der 1mM (e-W as 1n verschiedenster Weiıse geschehen kann:

kann bekennen, dafß (Gott m1r vıel oilt, richtswalten jenem, der sıch Gott 1n
daß ıch cselber Gott als den Großen bekenne un! dreister Weiıse erhebt (vgl eLWwW2 Ps 53, fl’
anerkenne. Der Beter wendet sıch Ott 7 9 12)
un: bekennt VOT aller Welt, dafß ıhm Gottes Gerade be1 solchen Lobliedern erkennen Wr
Größe aufleuchtete, daß diese Oftenbarung schon 1n der Bibel die deutliche Tendenz, ıcht
Gottes dankbar anerkennt und daß S1e durch eım einmaligen Ereijgnıs stehenzubleiben. Der
das dankbare Loben nıe veErgeSscN 111 und darf. kritische Abendländer INnAas vielleicht befremdert
SO knüpft ELWa Ps Cottes Herrlichkeit un: seın ob der ‚unhistorischen« Weiterführung des
Macht A} die 1mM bezaubernden Sternenhimmel Lobliedes VO  3 Ex 15 ber das Schilfmeer-
erkennbar WIrd. Staunend un dankend wird geschehen hinaus bıs hıneıin 1n die vollendete
Jjer auch der heutige Mensch hne Zögern e1in- Landnahme. och C das göttliche Lob
stımmen, zumal die Naturwissenschaft ıhm We1- geht, kann für Israel höchstens die endgültige
ten eröffnet, von denen der kühnste Orientale Offtenbarung des Herrn Ende der Tage
Von damals nıcht einmal traumen konnte. überschreıitbare (Gsrenze bedeuten.

Wer VO  5 dieser Schau der Größe (Cottes Der Beter, der sich VO  S} diesem Grundgedanken
tasziniert 1St, kannn diesen Glauben ıcht für sich des Preislıedes tragen läßt, wırd ıcht Psalmen
behalten. Den Blick tür solch erhabene Dinge fordern, die Wort für Wort als seınen Gedan-

125



ken Gott sprechen kann Er wırd selber ein- Vilma Sturm
stımmen, diese Botschaft weiıterzutragen als Ansprache in einer Votivmesse für den
einen 'eıl der inspirıerten Botschaft Gottes
die Menschen. Er wiırd ber Gottes Herrlichkeit Frieden (vor Priestern)
nachsinnen, die 1er verkündet wiırd, die
Gläubige der vorchristlichen Zeıt rangen und In dieser Messe, haben WIr uns vOrgsgenOMMEeEN,

deren Oftenbarwerden auch der Christ beten wollen WIr miıt Gott ber den Frieden sprechen.
Miıt ‚Ott ber den Frieden sprechen W1e sollenkann un soll Dies gelingt ohl leichtesten,

wenn das alternierende Gebet ıhm Zeıt läßt, WIr das tun? Gewohnheitsmäßig legt sıch uns

den Gedanken zumındest während des Betens die Ite Übung nahe, ıh: Banz eintach bitten,
des anderen Chores nachzugehen. Wo darum moge uns seinen Frieden schenken. Wır bitten
das prıvate Gebet diese Form der Pause nıcht dann SCrn »Jenen Frieden, den die Welt
schaflt, zeıgen sinnvolle Antiphonen (hiıer könn- ıcht geben kann«‚ W 1e WIr Johannes 14, bis-
ten die Liturgiker noch manchenorts dem Beter her schlecht übersetzten. In Bibelaus-
besser die Hand gehen) einen Leitgedanken gaben heißt CS, siıcherlich besser und richtiger:
der gESTALTLEN Meditationspausen eın Jänge- » Frieden lasse ich euch zurück, meınen Frieden
LOCS Verweilen. Allerdings bedeutet 1eS$5 eın Ver- gebe ich euch: nıcht Ww1ıe die Welt 91bt, gebe ıch

uch.« Wır bitten auch SCrn den innerenzıchten autf eın Pensum ın quantıitatıver Be-
stiımmung. Herzensfrieden, der ‚War nıcht unwichtig 1st,

der ber womöglich die Welt 1m äßt W1eVor allem dürfte der heutige Gläubige nıcht da- eh un Je. Und ann bitten WIr schließlichdurch überfordert werden, da{fß ıhm Psalm-
brocken vorgeworfen werden, die 1n siıch auch den Völkerfrieden, WIr ber

oft nıchts als uhe und Sıcherheit für uns selberwen1g unmiıttelbar verständlich sınd, deren 7Zu- verstehen. oylaube daher, diese Gewohnheitsammenhang ıcht kennt, Ja die gelegentlich
dem ursprünglichen Zusammenhang derart eNt- 1St, Wwı1ıe alles, W as WIr Aaus Gewohnheit CUunNn, aut-
tremdet wurden, dafß S1e ıcht blofß vorchrist- merksam überprüfen un: womöglıch durch

eın Tunlıch, sondern unchristlich werden vgl Mıssa
»Intret<). Es ließe siıch denken, da{fß 1m Ge- Der Verdacht liegt nahe, dafß es MIt allgemei-meindegottesdienst eıne Weiterführung bıs 1NSs NCN Anrufungen des Herrn, uns Frieden
neutestamentliıche Heilshandeln (CSottes den schenken, nıcht mehr 1St. Können WIr VeI-
Gläubigen vorgebetet der -5C wird, da- langen, daß Frieden SOZUSagcen W1e einen
MI1T das Lob der Heılstaten 1n der Fülle der Zeıt fliegenden Teppich VO: Hımmel siıch hernjeder-
ıcht kurz kommt. So könnten die Psalmen senken äßt hne daß WIr selbst alle uUunNnseTrTe
als Ausgangspunkt dienen dafür, daß der christ- Kriäfte angestrengt Uun! alles nNnie  men ha-
liche Psalmschluß 1M ‚Ehre se1 dem Vater« einen ben, W as iın uUNserem Vermögen stand, 2US
wirklıch bewußten und vollen Klang bekäme. Streit Frieden machen? Nur die Bıtte das

Geschenk des Friedens ware bequem Uun! biıllig,
ware  v Kıiınderart un!: entspräche ıcht der Tat-
sache, dafß WIr Gottes Partner, seine Mıtarbeiter
sınd bei dem großen Werk, die Welt ordnen
und aut seın Kommen vorzubereiten.
Allzulange haben WIr geglaubt, se1 seine
Sache allein, Frieden erhalten der herbeizu-
führen. Die Kriege uns eiıne Art Natur-
ere1gn1Ss, das WIr ber uns ergehen ließen, unab-
wendbare Katastrophen, entsprechend dem erb-
sündlichen Zustand der Welt Noch z1emlıch NCUu
1St die Erkenntnis, da{ß Kriege vermiıeden werden

Die kirchliche Verkündigung, besonders auch mussen un: vermieden werden können, daß der
die Predigt, 1sSt für viele Prediger und Zu- Friede machbar 1St nach einem Wort Pauls Val
hörer einem Problem geworden. Dıiıe fast »Der Friede 1St immer möglich.« Er 1St möglich

un machbar WIr mussen ıh machen. Wırschon alltägliche Erfahrung, da{ß die Predigt
>M1|  cht ankommt:, bedeutet ıne Heraustorde- mussen diese Aufgabe, den Frieden machen,
rung, nach VWegen der Verkündıigung, ebenso erfüllen, W1e unsere anderen Aufgaben:
nach einer Sprache der Predigt suchen. einen Beruf ergreifen, einen Lebenspartner
In dieser Sparte »Laienpredigt« sollen ın Zu- chen, eın Heım gründen, Kinder aufziehen, das
kunft Predigten VO:  } Nichttheologen veröftent- tägliche Brot erwerben. Keın Mensch käme auf
lıcht werden. Dabe1 können gerade Journalisten den Gedanken, angesichts Jjener Verpflichtungen
wesentlıch einer Sprache beitragen, die all- die Hände ın den Schofß legen un! den Herrn
gemeın verstanden werden kann. Der Leser anzurufen, möge 1es$ für ıh besorgen. Gott
e  mOge sıch VOT Augen halten, daß sıch 1er nımmt uns dies Geschift ebensowenig aAb W1e
Experimente handelt, hne die heutige Ver- unsere anderen Geschäfte. Im Gegenteıl. Es ISt
kündıgung ohl ıcht auskommt. efürchten, dafß CS ıh: erzurnt, wenn WIr es
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